Jug | 7 Ban Roggenbach, hat auf eine betreffende 
ukerpellation erwiedert, daß das dem italieniſchen Conſul 
ertheilte Exequatur keine Anerkennung des Königreichs Italien 


Rom vom 23. d. dauern die Verhaftungen und Unterſu⸗ 
chungen fort. 


ua 


€. 


Abonnement auf die „Danziger Zeitung“ 
rechtzeitig erneuern zu wollen. Man abonnirt 
auswärts bei den nächſten Poſtanſtalten, in 
Danzig in der Expedition, Gerbergaffe 2. 


"Die Danziger eitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn- 
und eſtage 7 5 Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 


Donnerſtag, den 27. Mã 


Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und aus⸗ 
wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


Bei dem Ablauf des Quartals er- 
uchen wir unſre geehrten Leſer, ihr 


05 


involpire. Eine Verweigerung deſſelben würde von einer Par 
teinahme für unhaltbare Principien zeugen. 


avalette Rom verlaſſen, weil er mit dem General Goyon 

ch 9085 1 e e Beenden habe, und werde, ent 
u in ſeiner Stellun eibe, w inli icht na 

Rom zurückkehren. 5 ce f 


hätt 


| eſandt werden. Auch alle übrigen Garantien find zu⸗ 
Federer 1 


} 


U 


— 


ers Lavalette vor deſſen Abreiſe das, an die Biſchöfe er⸗ 


aben, und zwar aus dem einfachen Grunde weil ſie ſie 
nicht wiſſen, fach „ fie fie 


bie Stimme der „Conſervativen“ für die Stimme des Volls 
erklären, ſagen ſie ganz unzweideutig ſich vom Volle los. 


noch ſind ſie „verfaſſungstren“ oder gar, wie die Miniſter 
behanpten, die allein Verfaſſungstreuen. Es giebt zwei Arten 

von Leuten, die mit einem Mißbrauche des Wortes, den alle 
Welt kennt, ſich „conſervativ“ nennen laſſen. Die Einen find 
die Servilen, die Jedem zu Munde reden, von dem ſie das 
Meiſte für ihre Perſonen hoffen, oder vor dem ſie ſich am 
meiſten fürchten, für den Augenblick alſo dem Heydt'ſchen 
Ministerium. Die Andern find die Männer der o fen bekann⸗ 


ten, oder der mehr oder weniger ver üllten Reaction, die zur 
rhaltung oder 9 9 8 die Verfaſſ 


nach rückwärts reformiren wollen. 


das Heydt'ſche Miniſterium nicht. Die Reactionäre aber ha⸗ 


Freilich nicht eine Poſſe nach dem M rer 
i . h dem Muſter unſerer deutſchen, 
2 Aer die einzelnen Bilder mit gemüthlicher Breite aus⸗ 
nicht o nerden, ſondern eine, die ihren franzöſiſchen Urſprung 
nte N 2 h 
‚werden, Das Kö komiſcher Situationen hindurch geführt 
tränke, bei denen d 1 * 
icht Ueberſchäumen nicht enden will. Wenn 
an fie richtig Ken 5 ) * = 
00 Schnee ſchindeln will, ſo muß man ſich begnügen, 
zeugt und trägt, unver f 5 5 
A und vielleicht Me 1 lafien, da man ihn leicht etwas 


Am 19. März 
Erlaß dem Preußiſchen Volke ſich vorſtellen. Am 22., dem 
Geburtstage des Königs, haben ſie in ihrem eigenen Namen 


lebt, iſt die: Ob es gerecht 


wird 


tück 
afte geredt 


0 


ER. elegaphiſch Nachrichten der Danziger Zeitung. 


arlsruhe, 26. März. Der Miniſter der auswärtigen 


* 


Paris, 26. März, Morgens. Nach Berichten aus 


Brüffel, 26. März. Nach Pariſer Privatbriefen hätte 


Brüſſel, 25. März. Nach der heutigen „Indépendance“ 
e der Papſt bei dem Empfange des frangoſſchen Bolſchaß⸗ 


Die Miniſter appelliren an das Voll; aber indem fie 


ie ſogenannten „Conſervativen“ find weder conſervativ, 


ermehrung ihrer Privilegien die Verfaſſung 


Die Servilen können natürlich Niemanden ſtützen, auch 


Stadt⸗Theater. 


rfen, und beſſer den Stoff, der ihn er— 


Eine beſondere Frage, 3 


1 1 100 würde uns dieſe Eulſcheidung bei vorliegendem 


% 


der Wahrheit des ſchlechterding 
überzeugen ſollen, daß u 


rz. (Abend ⸗ Ausgabe.) . 1862. 


n Hamburg: J. Türkheim und J. Schöneberg. 


ben ſchon erklärt, daß fie das Miniſterium zwar ſtützen wol⸗ 
len, aber nicht aus Sympathie, ſondern weil ſie es eben ſo 
zu gebrauchen denken, wie ſie einſt das Manteuffel 'ſche 
Miniſterium gebraucht haben. Sie wollen es unterſtützen, weil 
ſie glauben, daß es im Widerſpruche mit dem Königlichen Er⸗ 
laß vom 19. März, nicht „auf dem Boden der Verfaſſung 


ſteht“, daß es nicht „den Re 


chten der Landesvertretung ihre 


volle Geltung widerfahren läßt“, und daß es nicht „bei der 
weitern Ausführung der Verfaſſung in Geſetzgebung und Ver⸗ 
waltung von freiſinnigen“, ſoudern daß es von reactionären 
„Grundſätzen auszugehen entſchloſſen ift“ . 

Ob und welchen Grund die Reaction zu einer ſolchen 


nnahme hat, iſt dem Volke 


f 


ſehr gleichgiltig. Ihm genügt 


ie Einſicht, daß ein Miniſterium, welches auf Reaction und 
ervilismus ſich ſtützt, nicht im Stande iſt, dem Könige die 
Erfüllung derjenigen Verheißu 
r, für Seine Perſon allerdings mit dem unzweifelhafteſten 
ernſte, noch am 19. März feinem Volke feierlich wiederholt 
at. Es iſt eine ganz vergebliche Mühe, den Oberpräſiden⸗ 
en, den Regierungen, den Landräthen, den Magiſträten, wie 


ngen möglich zu machen, die 


Herr v. Jagow es gethan, anzubefehlen, daß ſie die Wähler 


von der Möglichkeit des f. 


chlechterdings Unmöglichen, von 


8 Unwahren, daß fie fie davon 


nter dem Miniſterium vom 18. 


kärz alles Schwarze im Lande mit einem Male weiß ge- 


orden iſt. 


u tiſteriu 
elcher nach Geſchichte und Ber 
beruht, don dleſer in die 
gen“ beftreft ſind. Im Gegen⸗ 
theil ſind gerade ſie es, die treu der „Geſchichte und Verfaſ⸗ 


Volksvertretung zu verle 


ſteriums „der 


ſung“ dieſes Landes es nicht länger dulden wollen, daß jener 
Schwerpunkt in das Herrenhaus und den Anhang deſſelben 
gelegt werde. Sie wollen, daß der König bleibe, was 


Preußens Könige in allen 
ſchichte immer geweſen ſin 


guten Tagen unſerer Ge⸗ 
d, nämlich ein König des 


ganzen Volkes. Der König hat erklärt, daß er die ver⸗ 
aſſungsmäßigen Rechte der Volksvertretung aufrecht erhalten 


wolle, und wir werden niemals 


zugeben, daß diejenigen treue 


Diener und Rathgeber des Königs find, welche die Volksver⸗ 


tretung ſchmähen, weil ſie von 


ihren Rechten einen gewiſſen⸗ 


haften Gebrauch gemacht hat, wie auch die Krone ihn von 
den ihrigen zu machen verpflichtet iſt. Wer die Rechte der 
Volksvertretung nur mit Worten, aber nicht thatſächlich an⸗ 
erkennt, der arbeitet am Umſturz der Verfaſſung, und wer 
am Umſturz der Verfaſſung arbeitet, der handelt dem wahren 
Willen des Königs entgegen und arbeitet zugleich an der Herab⸗ 


ſetzung der Königlichen Gewalt. 


Der ganze Gedankengang des miniſteriellen Erlaſſes iſt 
nur eine Abirrung von dem Wege eines richtigen und ſach⸗ 


gemäßen Urtheils. Am ſtärkſten aber tritt dieſelbe da hervor, 
wo der Miniſter behauptet, daß die Königlichen Beamten 


deln, wenn ſie ſo weit gingen, 


ihrem dem Könige geleiſteten Eide der Treue zuwider han⸗ 


„ſich in einem der Regierung 


feindlichen Sinne bei Wahlagitationen zu betheiligen“, d. h. 


dieſer Beziehung erträglich, ſondern man wird ſogar umge⸗ 
kehrt ſagen dürfen, die Barſtellung des Vicomte durch eine 
Dame macht dieſe Rolle ſelbſt und damit das Ganze für die 
Aufprüche unſerer deutſchen Decenz erträglicher. Denn die 


ewigen L 
ſter Bedeutung bekommen etw 


iebeleien dieſes Liebhabers in des Wortes verwegen⸗ 


as Harmleſes, wenn wir ſie 


unter Perſonen deſſelben Geſchlechtes ſpielen ſehen. Will 
man das Stück kennen lernen, ſo kann man kaum einen 


geeigneteren 


0 Repräſentanten für die Rolle des Vicomte 
wünſchen, als Fr. Goßmann es iſt. Die reizende Anmuth 


ihrer Erſcheinung und aller Bewegungen geſtatten es 
ihr in der Darſtellung der Galanterie, wie in der der Trun⸗ 


kenheit, bis an die äußerſten G 
hen, ohne die Linie des Schöne 


renzen des Realismus zu ge⸗ 
n zu überſchreiten. Dabei weiß 


ſie jenen überſprudelnden Muthwillen und jene knabenhafte 
Keckheit, welche ihre Leiſtung als Pariſer Taugenichts aus⸗ 
zeichnen, auch hier ſo vortrefflich zur Geltung zu bringen, daß 


der Zuſchauer mit dem größten 


Vergnügen den Kreuz und 


Querzügen des jungen Abenteurers folgt. Bei alle dem bleibt 


dieſe Leiſtung ein Kunſtſtück, wenn auch ein geniales, und wir 
geſtehen offen, daß wir die geſchätzte Künſtlerin um Vieles 
lieber einen der liebenswürdigen weiblichen Charartere ihres 


Rollenfaches darſtellen ſehen 


„ bei denen fie es ſo meiſterhaft 


verſteht, trotz aller Familienähulichkeit unter denſelben, ſtets 
eine neue Nüance ſcharf hervortreten zu laſſen. 


Die geſtrige Darſtellung 


der übrigen Rollen verdient 


dem Könige Treue geſchworen, dieſelbe Treue, die 


ihrer „Sternzeitung“. 


eutſchland. f 
„ Berlin, 26. März. Vor einigen Ta 
Sternzeitung eine Art Nekrolog, die 1125 
betreffend. Von den Gründen, welche die 
ſacht haben, führte ſie nur einen an. Die 


ſtützung in der Volksvertretung für nöthig erachtet. 
bei den nächſten Wahlen noch mehr Veranlaſſung 

müthig und ohne Hehl frei ſeine Stimme abzugeb 
weiß, daß, wenn die abgetretenen Miniſter hätte 
entgegenwirkende Hinderniſſe in ihrer amtlichen 
ten können, das aufgelöſte Abgeordnetenhaus eine 
für fie aufgewieſen hätte und vollkommen in Uebere 


eſchieden, welche bei homogener Vervollſtänd; 


gekommen wären. Die Rückbleibenden und ih 
zung haben nach Allem, was bisher in die 
drüngen, dieſe Ausſicht nicht, wen 


das 9 


9 5 in ein⸗ 


doch wohl, wenn fie dahin wirken wollten, daß Geg n 
gegenwärtigen Miniſteriums Zu Abgeordneten 
werden. Die Beamten haben nicht den Miniſtern, ſondern 
d 
die wir nicht Beamte ſind, ihm zu wahren uns verpflichtet 
halten. Die Treue aber und der Eid der Treue ver 1 

das Gewiſſen der Menſchen, und in unſerem greifen ds 
ren wir eine höhere Stimme, als diejenige der Mini er und 


4 
2 1 
ein 


üler, 


n 

en DA 
ütlaſſung de 
artei „im, 
welche zu dieſen Miniſtern ſtand, wäre keine genügende e 
für ſie geweſen. Wenn die Sternzeitung, wie man veraus⸗ 
ſetzen muß, richtig unterrichtet war, ſo wird alſo an 
bender Stelle für ein Miniſterium eine reſpectable 


fi 


u 
mit der überwiegenden Meinung des Landes, Mig e 4 
einer Regierung zu Theil geworden. Bei der Yunandt 
des Miniſteriums find, nun vorerſt die Elemente aus⸗ 
welt ſeietgung, der 
Regierung in ihrem Sinne in jene glückliche Lag 


a 


deffeutlichleit g 
a 7 Ohr 


Hi 


fingen übertragen. 


ſer Woche zu einem Befuch an den großhetzogiden, 


men treffen. 8 


Gelingen der Vorſtellung. 


baren u. ſ. w. 


Paris, 21. März. Klara Schumann fand 
eſtrigen erſten Soirée bei Erard eine wüßte 
ſche Aufnahme. Sie ſpielte Bach, Beethoven, Men 


7 


Schumann, und des Applaudirens und Hervokfens 


rühmten Concerte des Co 


— Der Kronprinz begiebt ſich in den letzten Ta 


7 


Auerswald die Leitung der Verwaltung des Ste 105 
unter Theilnahme des Finanzminiſters, ſo wie die oberſte⸗ 
der Verwaltung der Hohenzollernſchen Lande dem Vobpfie 
des Staatsminiſteriums Prinzen zu Hohenlohe gel 


Hide 
Karlsruhe, und von dort zur Beſichtigung der Untekofftzier⸗ 


Schule nach Jülich und wird dann in Köln mit ſeiner! 
lin, welche am 31. d. M. von Schloß Windſor ahreiſt, 


@ 


er 


r es 
5 


g U. 2 in De 90 0 
eis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 
Je nehmen an: in Berlin: 4. nee, se, 
in Laine Heinrich Hübner, in Altona: Haaſenſtein u. Vo 
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ir, 


en 


ung 


e 


es 
ohne 


eugung in den- Wahlen 


ig⸗ 


x 


n 
— 


hemah⸗ 
1 


alle Anerkennung. Ganz beſonders müſſen wir dieſelbe aber 
Herrn Röſicke (Baron Tibull) und nächſt ihm Herrn Mey 
(Desperrieres) und Herrn v. Moſer (Pr. v. Soubiſe) aus⸗ 
ſprechen. Auch Herr Denkhauſen (Pangonius), Ftau Dill 
(Veronica) und Frl. A. Becker (Marianne) halfen eifrig zum 


* 11 2 
— [Berichtigung,] In dem Schlußartikel übet Gounbds 
Oper „Fauſt“, in der geſtrigen Nummer dieſer Zeitung iſt ein 
ſinnentſtellender Druckfehler ſtehen geblieben. Man leſe in 
der erſten Zeile der zweiten Spalte ftatt: „nicht. erkenne 
baren Vocal- und Inſtrumentaleffecten“: „leicht“ erkenn⸗ 


Ait Über 
is 


\ war kein 
Ende. Ueberhaupt wird fie hier von allen Seiten mit der 
. Verehrung und Herzlichkeit begrüßt und die 
ganze muſikaliſche Welt, Raſſinf au der Sylze, koſntt hr 
aufs theilnahmvollſte entgegen. Von der Directign der be⸗ 
rühn nfervatoire iſt fie eingeladen worden, 
in einem derſelben zu ſpielen, und wird diefer Eihkar 9 
nachkommen. Ihre eigene zweite Soirée hat am 29. ſtatt. 


iR err v. Mant 


— Der Miniſter Graf v. Bernſtorff empfing im Laufe 
des heutigen Vormittags die Geſandten Schwedens, Däne⸗ 
marks und Frankreichs. Der Prinz de la Tour d'Anvergne 
wird ſich, wie verlautet, in Folge eines ihm zugegangenen 
8 Befehls binnen Kurzem auf einige Zeit nach Paris 

egeben. 

— Dem Vernehmen nach wird im Miniſterium der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten eine Circularnote an die bei den 

. auswärtigen Höfen accreditirte preußiſche Diplomatie vorbe⸗ 
reitet, in welcher die Geſichtspunkte näher dargelegt werden, 
unter welchen Graf Bernſtorff die jüngſt in Preußen ſtattge⸗ 
habten Cabinetsänderungen 23 und den fremden Re⸗ 
gierungen erläutert wünſcht. Betont wird — und zwar, ſo 
viel wir wiſſen, insbeſondere allen deutſchen Cabinetten ge⸗ 
genüber — daß Preußens Haltung in den deutſchen Fragen 
in keiner Weiſe eine Modification erfahren habe. 

— Der „Publ.“ ſchreibt: Wie wir vernehmen, ſteht dem⸗ 
nächſt eine gewiß höchſt intereſſante Standeserhöhung bevor. 
Der neue Finanzminiſter v. d. Heydt, bekanntlich gleichzeitig 

die Seele des Cabinets vom 18. März, ſoll nämlich für 

ſeine vielen Verdienſte um die k. Regierung in den Adel⸗ 

1 8 erhoben werden, da er zur Zeit das einzige bürger⸗ 
liche Mitglied des Cabinets iſt. 

— Die „Sternztg.“ dementirt heute im Allgemeinen die 
Gerüchte, welche über zu erwartende Finanzoperationen des 
Hrn. v. d. Heydt 1 Sie ſagt: „Wir wollen nicht un⸗ 
terlaſſen, ein für alle Mal die mangelnde Begründung der 
umlaufenden Gerüchte zu conſtatiren, obgleich wir voraus⸗ 
ſetzen dürfen, daß jede unbefangene Würdigung der Perſonen 
und Sachen unſerer Widerlegung bereits zuvorgekommen iſt. 
Man darf bei der bewährten Geſchäftskenntniß und Umſicht 
des gegenwärtigen Leiters unſerer Finanz⸗Angelegenheiten mit 
Beſtimmtheit annehmen, daß derſelbe beim Eintritt in ein 
neues Verwaltungs⸗Departement vor Allem der Pflicht oblie⸗ 
gen wird, ſich mit der Ergiebigkeit der vorhandenen Hilfs- 
3 und mit dem ganzen Umfange der dem Staat zufal⸗ 
enden Verpflichtungen vertraut zu machen, ehe er neue Fi⸗ 
nanz⸗Operationen (von ſogenannten „Finanz⸗Speculationen“ 
kann natürlich nach den Ueberlieferungen der preußiſchen Fi⸗ 
nanzverwaltung überhaupt nicht die Rede ſein) in die Hand 
nimmt. Die Fat fee des Zinsfußes der 4½ % Staats- 
Anleihen von 1850 und 1851, welche möglicher Weiſe zu jenen 
Gerüchten Veranlaſſung gab, iſt Nichts weniger als eine im⸗ 
proviſirte und gewagte Maßregel, da dieſelbe durch die gegen⸗ 
wärtigen Börſen⸗ und Zing⸗Conjuncturen vollkommen gerecht⸗ 
ertigt und unter Wahrung aller gebotenen Rückſichten einge⸗ 
eitet worden iſt.“ 

— Die „Köln. Ztg.“ hofft, daß die Urwähler, nachdem 
Herr v. Jagow ſich ſo unzweideutig ausgeſprochen, nirgends 
einen Beamten zum Wahlmann wählen werden. Dieſe Rück⸗ 
ſicht ſeien ſie ſowohl den Beamten, wie ſich ſelber en! : 
h — Das Gerücht, der neue Finanz⸗Miniſter verfolge die 

Abſicht, die Köln⸗Mindener und die Berlin-Potsdam⸗Magde⸗ 

burger Eiſenbahn durch den Staat anzukaufen, iſt nach der 

„B. B.⸗Z. unbegründet. 

— Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt: Wie vollkommen die Reac⸗ 

non ſich deſſen bewußt iſt, daß ihre einzige Hoffnung bei den 
bevorſtehenden Wahlen auf der von ihr herbeigewünſchten 

Zwietracht der liberalen Parteien beruht, beweiſt der auffällige 

Umſtand, daß ſie in ihren Wahlaufrufen und ſonſtigen Kund⸗ 

gebungen die Conſtitutionellen mit ſeltener Schonung behan⸗ 

} euffel fo gut wie die Feudalpartet pflegten 
von der Demokratie mit affectirter Hochachtung zu ſprechen, 

die Liberalen aber, die ihnen gefährlicher ſcheinen, mit Schmä⸗ 
hungen zu überhäufen. Seit Kurzem aber hat ſich das geän⸗ 
dert. Der feudale Wahl⸗Aufruf wendet ſeine Spiee gegen die 
ortſchrittspartei und, während noch ganz vor Kurzem in der 
euen Preußiſchen Zeitung zu leſen war, mit den Liberalen 
werde man kurzen Prozeß machen u. ſ. w., heißt es in einem 
ihrer letzten Artikel, das Miniſterium werde die geſammte 
conſervative Partei als eine geſchloſſene Phalanx hinter ſich 


ar ja, vielleicht auch noch „die beſſeren Elemente des Li⸗ 


eralismus“ um ſich zu ſcharen vermögen. Die Sternzeitung 
ſteuert etwas vorſichtiger u e vr iele. Der Liberalismus 
wird ſich hoffentlich vor dieſer ihm von den Gegnern geſtell⸗ 
ten Falle hüten und ſich erinnern, daß dieſe neue ausgegebene 
Parole sh von zärtlichem Intereſſe für ſein ee 
erfunden iſt. Auch die Süddeutſche Zeitung macht gleichzeitig 
mit ihrem Blatte darauf aufmerkſam, daß das einzige Heil in 
der gegenwärtigen Lage das Zuſammengehen der liberalen 
Parteien ſei. 

— Die Riga'ſche Zeitung beſpricht »die Krifis in Preu⸗ 
ien und das Miniſterium v. d. DENE in eingehenden Leit⸗ 
artikeln. Es heißt darin u. A.: „Die Krankheiten des Fürſten 
zu Hohenzollern und des Herrn v. Auerswald entzogen dem 
Miniſterium jede einheitliche Leitung, die liberalen Mitglieder 
ſahen "a im Minifterrathe überſtimmt, und mußten daher 
ihre Vorſchläge, wollten fie dieſelben retten, auf das kläglichſte 

abſchwächen. Die Geſetzentwürfe, welche die Regierung in die 
ſem Jahre dem neuen Abgeordneten⸗Hauſe vorlegte, gaben 
den deutlichſten Beweis dieser traurigen Situation. Das Mi⸗ 
niſterverantwortlichkeitsgeſez war ein Spott feines Namens 
allein dadurch, daß es die Miniſteranklage von der Ueberein⸗ 
re beider Kammern abhängig machte. .. Und einem 
olchen Miniſterium ſollte das Land und ſeine Vertretung Ver⸗ 
trauen ſchenken. .. Der Conflict lag nicht in dieſem Beſchluſſe 
des Hauſes (über den Hagenſchen Antrag), ſondern in dem 
Schooße und der falſchen Stellung des Miniſteriums ſelbſt; 
er hätte bei der nächſten Gelegenheit doch ausbrechen müſſen.“ 

— Ein hieſiges Bankhaus hat der Stadt bereits das Ca⸗ 
pital offerirt, welches erforderlich ſein würde, um das von dem 
eheimen Baurath Wiebe ausgearbeitete Canaliſations- Project 

= ür Berlin in Ausführung zu bringen. Es werden 3 % Zinſen 
einſchließlich einer Amortiſationsrate von 3% 4 Proviſion 
verlangt. Vorläufig dürfte die ganze Canaliſation noch erſt 
den eingehendſten Erörterungen unterſtellt werden. 

— Es iſt bekanntlich vor einiger Zeit in London eine 
von jüdiſchen Gaunern geleitete förmliche Fabrik zur Anferti⸗ 
gung falſcher daher Creditbillets (im Werthe von 50, 
25 und 10 Rubeln) entdeckt worden. Das Miniſterium des 
Innern hat nun durch die Königlichen Regierungen die 

Polizei⸗Verwaltung anweifen laſſen, auch in Preußen auf 
die Verbreiter dieſer gefälſchten Papiere zu fahnden. 

„Stettin, 26. März. Der frühere Abgeordnete für 
Stettin, Herr Prince⸗Smith, legte geſtern im großen 

Saale des Schützenhauſes ſeinen Gan ge e ab. Ueber 
2000 Männer waren anweſend. auſchender Beifall folgte 
ie Worten, und nachdem ihm noch auf Aufforderung des 

onſul Müller ein ſtürmiſches Hoch ausgebracht war, wurde 
die Verſammlung geſchloſſen. Es folgte dann ein gemeinſa⸗ 


mes Abendeſſen. Zahlreiche Toaſte, dem politiſchen Charakter 
der Verſammlung angemeſſen, folgten einander. Senſation 
erregte die Erklärung des Stadtrath Becker, daß er ſich 
ſeither mehr der confervativen Partei angeſchloſſen habe, jetzt 
aber ſehe er ſich durch die neueſten Vorgänge in ſei⸗ 
nen Erwartungen getäuſcht, und nehme keinen An⸗ 
ſtand, ſich der Fortſchrittspartei anzuſchließen, und 
er ſei überzeugt, daß noch Millionen dieſelbe Geſinnung im 
Herzen tragen, ohne aber öffentlich damit hervorzutreten oder 
hervortreten zu können. 

Breslau, 24. März. Der Miniſter des Innern, Herr 
v. Jagow, iſt heute früh mit dem Schnellzuge aus Berlin 
hier eingetroffen und hat ſich zu dem Herrn Ober-Präſidenten 
begeben, mit welchem er längere Zeit conferirt hat. 

Köln, 25. März. Der Kaſſendiener Reichenow aus 
Düſſeldorf, welcher bekanntlich dem dortigen Königl. Bank⸗ 
Comptoir mit 100,000 Thlen durchgegangen, paſſirte geſtern 
Nachmittag auf dem Transport von Paris nach Düſſeldorf 
unfere Stadt. Er kam in polizeilicher Begleitung um 5% 


Uhr hier an und weilte bis zu der um 7%, Uhr mit dem Köln⸗ 


Mindener Courierzug erfolgenden Weiterfahrt im Warteſaal 
3. Claſſe der hieſigen Central⸗Station. Sein Benehmen da⸗ 
ſelbſt war ſo unbefangen, als ob die Nähe der ihn umgeben⸗ 
den Polizeibeamten ihn gar nichts anginge. Er rauchte ſeine 
Cigarre ganz behaglich. Um den Andrang von Neugierigen 
abzuhalten, wurde nur den mit Fahrbillets verſehenen Per⸗ 
ſonen der Eintritt in den Warteſaal geſtattet. 
England. 

London, 22. März. Ueber die Botſchaft des Präſiden⸗ 
ten Lincoln bemerkt das „Court Journal:“ „Noch immer kön⸗ 
nen die Yankees das Prahlen nicht laſſen. Der Vorſchlag, die 
Sclaven des Südens loszukaufen, iſt eine Erzprahlerei von 
Seiten einer Regierung, die jo gut wie bankerott ift, deren 
Mittel erſchöpft ſind und in deren Lande das Geld nicht mehr 
in glänzendem Golde oder harten Thalern, ſondern in Pa⸗ 
pier beſteht, wovon jedes Stück ein Blatt eines großen finan- 
ciellen Romans iſt. Das Land ift jo verarmt, daß man das 

egenwärtig umlaufende Papier vermuthlich nächſtens durch 
uſcheln oder ait ee erſetzen wird, und doch ſchlägt 
der Präſident mit eherner Stirn vor, die Sclaven des Suͤ— 
dens loszukaufen, wozu ein Reichthum gehören würde, von 
dem zu träumen auch die kühnſte Hankee⸗Phantaſie nicht wa⸗ 
gen würde. Unſeres Erachtens iſt der Reichthum der Verei⸗ 
nigten Staaten bedeutend überſchätzt worden. Woher ſollte 
er kommen? Die ein halbes Jahrhundert lange Arbeit von 
ein paar Millionen Menſchen konnte ihn nicht aufhäufen; 
denn ſo 115 auch die Hilfsquellen des Landes für Land⸗ 
wirthſchaft und Handel ſein mögen, die mineralhaltigen Ein⸗ 
geweide der Erde und die Schätze eines Colonialreiches, wie 
das reiche Oſtindien, zählen für die Vereinigten Staaten 
nicht, wie für das Mutterland, — ein Land, welches bei 
allem feinem Reichthume doch ſchaudernd davor zurückbe⸗ 
ben würde, eine ſo ungeheure Schuld zu contrahiren, wie Prä⸗ 


ſident Lincoln es jetzt ganz gemüthlich den Amerikanern 


vorſchlägt, indem er davon ſpricht, Millionen von Sclaven 
loszukaufen.“ 

— Bei einem vor Kurzem zu Cambridge ſtattgefundenen Mee⸗ 
ting der Bibelfreunde wurde Folgendes über die Königin erzählt: 
„Der Seelſorger von Osborne Behnhienculic einen alten kranken 
Als er an's Krankenbett trat, fand er 


ann im Kirchſpiel. 


an demſelben eine Frau, die in tiefe Trauer gelleidet war und 
dem Kranken aus einem Buche vorlas. Schon wollte er ſich 


zurückziehen, als die Frau ihm zurief: „Bitte, bleiben Sie, 
ich möchte dem Kranken nicht des Troſtes berauben, den ihm 
ein Diener Gottes gewähren könnte.“ Mit dieſen Worten ver⸗ 
ließ die Trauernde die Stube, Auf dem Bette fand der geiſt⸗ 
liche Herr ein Buch, darin Stellen aus der heiligen Schrift, 
die auf Kranke Bezug haben. Aus dieſem Buche hatte die 
Dame dem alten Manne eben vorgeleſen. Es war die Köni⸗ 
gin Victoria.“ 

— Eine Actien-Geſellſchaft, deren Sitz in London fein 
wird, will Singapore mit Brenngas verſehen und zu dieſem 
Zwecke ein Capital von 100,000 L. in Actien & 10 L. auf⸗ 


8 Frankreich. 

Paris, 24. März. Die heutige Börſe war ſehr flau. 
Verſchiedene Gerüchte waren dort verbreitet. Man ſprach von 
dem Tode des Papſtes, von der Flucht des Königs und der 
Königin von Griechenland und von beunruhigenden Nachrich— 
ten aus Italien. Eine Beſtätigung dieſer Gerüchte ift bis 
jetzt nicht angekommen; die Flucht des griechiſchen Königs⸗ 
paares wird im Gegentheil von den halbamtlichen Blättern 
dementirt. Denſelben zufolge herrſcht in der Hauptſtadt 
Griechenlands vollſtändige Ruhe. — Hier legt man der Rick 
kehr des Marquis de Lavalette nach Paris eine gewiſſe Be⸗ 
deutung bei; eine date fell iche der Politik, die Frankreich bis 
jetzt in Rom verfolgte, nn, in Ausſicht ftehen. 


— Garibaldi hat am 18. März die telegraphiſche Mit- 
theilung nach Neapel gelangen laſſen, daß er daſelbſt erſchei⸗ 
nen werde, um die Errichtung der National ⸗Schießſtände in 
Neapel zu beſchleunigen. Garibaldi trägt wieder, wie früher, 
ſein rothes Hemd und darüber den grauen Talma, ſo wie den 
ungariſchen Hut. 

— Garibaldi iſt am Montag den 24. März nach Monza 
gefahren, wo ſich das mailänder Schauſpiel wiederholte. Die 
Stadt war feſtlich geſchmückt, die Bevölkerung zog unter Ab⸗ 
ſingung patriotiſcher Lieder und Vortragung dreifarbiger Fah- 
nen durch die Straßen und erhob Lebehochrufe auf den Nas 
tionalhelden und die Befreiung der Schweſter⸗Provinzenz dar⸗ 
auf redete Garibaldi zum Volke und rief ihm zu, ſolche Be⸗ 
geiſterung, wie hier heute, hoffe er bei ihnen auch auf dem 
Se zu finden. Die Zuhörer antworteten: „Wir ſind 

ereit!“ : 

— Die Opinione beſpricht die Gerüchte von einem Ein⸗ 
verſtändniſſe zwiſchen Frankreich und Oeſterreich zu dem Zwecke, 
die italieniſche Frage auf Grundlage der Stipulationen von 
Villafranca und Zurich und mittelſt eines europäiſchen Con⸗ 
greſſes zu regeln, und ſagt bei dieſem Anlaſſe unter Anderm, 
von dem, was in Villafranca ausgemacht worden, zu ſprechen, 
heiße eben ſo viel, als wenn man auf die Verträge zwiſchen 
den alten Republiken Athen und Sparta zurückkommen wollte. 
Das Ziel unſeres Weges it Venedig ... Die Mittel aber 
find eine audere Sache ...“ ruft die Opinione dann aus 
und bemerkt am Schluſſe, daß Jahre und Jahre dazu gehö⸗ 
ren, um ein Heer zu organiſiren, während 14 Tage genügen, 
um ein ſolches zu desorganiſiren. f 

— Das Deeret über die Einverleibung der Süd-Armee 
iſt, laut den letzten Nachrichten der Pariſer Abendblätter, am 
24. März von Victor Emanuel unterzeichnet worden. \ 


— Die „Nazione“ meldet aus Rom, daß daſelbſt ent⸗ 


5 ein großer Handſtreich vorbereitet werde und bereits 


ber 500 Banditen in den letzten Tagen von Rom abgerückt 
und in letzter Nacht wieder zwei Banden, die eine auf der 
froſinoneſer Straße, die andere auf der Straße von Tivoli 
ausgerückt ſeien. Auch in Umbrien ſokle eine Räuberbande 
auftreten und bereits ſeien zwiſchen Civita Caſtellana und 
Viterbo an 300 Abenteurer über die Grenze gegangen. Uebri⸗ 
3 die italieniſchen Behörden von Allem genau un⸗ 
errichtet. 

— Am päpſtlichen Hofe herrſcht, laut einer Mittheilun 
im Meſſager du Midi, die mit e 2 — 
übereinſtimmt, wieder ernſtliche Befürchtung wegen des hart, 
näckigen Uebels, an welchem Pius IX. ſeit längerer Zeit lei⸗ 
det. Se. Heiligkeit zeigt ſich zwar, ſo oft es das Befinden irgend 
erlaubt, dem Volke, auch iſt befohlen worden, keine Ver⸗ 
änderungen im gewöhnlichen Ceremoniel eintreten zu laſſen; 
aber um fo mehr fiel es am Sonntag vor acht Tagen auf, 
daß der Papſt nicht die Meſſe las, ſondern derſelben in ſei⸗ 
ner Privatcapelle anwohnte und ſich unmittelbar darauf wie- 
der zu Bette bringen ließ, auch am Montag und Dienſtag 
keinen Cardinal vorließ. Die Aerzte fürchten, laut dem Be⸗ 
richte des Meſſager, daß gegen das hartnäckige Uebel ihre 
Kunſt nicht lange mehr ausreichen werde. 

Danzig, 27. Marz. 

— Der Lieutenant zur See 1. Klaſſe Batſch, welcher 
zur Dienſtleiſtung auf der engliſchen Flotte eommandirt ge⸗ 
weſen, iſt zur Dienftleiftung beim Ober Commando der Ma⸗ 
rine commandirt, und der Lieutenant zur See II. Klaſſe Graf 
v. Walderſee vom Commando beim Ober-Commando der 
Marine entbunden und zur Dienſtleiſtung auf Sr. Ma⸗ 
jeſtät Dampfaviſo „Loreley“ commandirt worden; derſelbe 
wird ſich in dieſen Tagen nach Conſtantinopel behufs in⸗ 
ſchiffung begeben. 

* In der heutigen Sitzung des Magiſtrats i 
des Herrn Pieezentkowski Herr Völkel zum 
Kämmerei⸗Kaſſe ernannt worden. 8 

„Wir werden veranlaßt, das geſtrige Referat über die 
letzte Stadtverordneten⸗Sitzung dahin zu berichtigen, daß Hr. 
Damme nicht geſagt hat: „Auch habe die Münzſammlung 
jo wenig allgemeines Intereſſe, ja nütze den Schülern des 
Gymnaſiums ſpeciell fo wenig, daß fie beiſpielsweiſe die mes 
nigſten derſelben kennen.“ Hr. Damme hat vielmehr erwähnt, 
daß man in der Stadt wenig oder nichts von der Sammlung 
wiſſe, ja daß auch wohl den meiſten Stadtverordneten davon 
Nichts bekannt geweſen ſei, wonach er allerdings den Nutzen 
der hinter verſchloſſenen Thüren faſt gänzlich unbekannten 
Sammlung eben ſo für das Publikum bezweifle, wie das 
Bildungsmittel für den Unterricht überhaupt nur von fragli⸗ 
cher Wichtigkeit ſein könne. Es wurde dann noch von anderer 
Seite in Frage geſtellt, ob überhaupt häufiger Gebrauch von 
dem Münzcabinet beim Unterricht gemacht werde und gemacht 
werden könne, da zum Verſtändniß einer de Sammlung 
eine fo große Menge von Kenntniſſen erforderlich ſei, wie 
ſchwerlich ſelbſt bei Gymnaſiaſten gefunden werden. 

Der hieſige „Verein zur Erhaltung alterthüm⸗ 
licher Bauwerke und Kunſtdenkmäler“ beſtand an dem 
geſtrigen Tage 6 Jahre; derſelbe zählt gegenwärtig 85 Mit⸗ 
glieder und e zur Zeit einen Kaſſenbeſtand von 501 Thlr. 
Wenn dieſer Verein auch bisher weniger in die Oeffentlichkeit 
getreten, ſo iſt er dennoch in eifrigem Bemühen beſtrebt ge⸗ 
weſen, manches den Character unſerer We Start 
an der Stirn tragende Denkmal früheren Kunſtfleißes 
zu erhalten, das ohne fein Hinzutreten der Zerſtö⸗ 
rung anheimgefallen wäre; und es iſt ihm dies in 
der That gelungen, theils durch Verwendung eigener ihm 
zu Gebote ſtehender Mittel, theils durch den Einfluß 
feiner Mitglieder auf ihre Mitbürger. Um fo wünſchenswer⸗ 
ther muß es erſcheinen, daß ſich dem „Alterthums⸗ Vereine“ 
recht viele derjenigen Männer anſchließen, welche feine Ten⸗ 
denz zwar billigen, aber ihren Beitritt bisher noch unterlaſſen 
haben; damit es demſelben dadurch möglich gemacht werden 
könne, feine Wirkſamkeit auf die Erhaltung und Wiederher— 
ſtellung ſolcher Kunſtdenkmäler zu richten, deren Con⸗ 
ſervirung der Wunſch eines jeden Kunſtfreundes ſein muß, 
deſſen Ausführung aber leider an dem Mangel des Koſten⸗ 

unktes ſcheitert. Wir erwähnen hier nur die Neſtaurirung des 
ör anziskanerkloſters, des Hochaltares in der St. Marienkirche 
und des Thurmes an der Hauptwache. f 

* [Gerichts⸗Ver handlung am 22. März.] Der 
22jährige jüdiſche Händler Joſeph Fürſtenberg iſt der Un⸗ 
terſchlagung und des Betruges angeklagt. Nachdem derſelbe 
ſich mit kleinen Handelsgeſchäften ziemlich kümmerlich durch- 
geholfen hatte, dabei auch im Frühjahre v. J. wegen Betrus 
ges in Unterſuchung gerathen, aber freigeſprochen war, weil 
die Natur des mit dem Damnificaten abgeſchloſſenen kleinen 
Geſchäfts, i derſelbe als Auftrag oder als Kauf 
aufzufaſſen ſei, im Unklaren blieb, trat er im Auguſt v. J. 
mit dem hieſigen Kaufmann Carl Guſtav Panzer in ein 
Contractsverhältniß, deſſen Bedeutung ebenfalls in ein ge 
wiſſes Dunkel verhüllt blieb, bei dem aber jedenfalls der An⸗ 
geklagte beſſer ſeine Rechnung fand als Herr Panzer. Letzterer 
giebt darüber Folgendes an. Er habe in dem Angeklagten 
einen ſchlauen, thätigen und geſchäftsgewandten jungen Mann 
zu erkennen geglaubt, dem es nur an Mitteln fehle, um auf 
die redlichſte Weiſe zum Wohlſtande gelangen zu können. 
habe daher beſchloſſen, ihm auf die Beine zu helfen, und ſei 
einen mündlichen Vertrag mit ihm eingegangen, der, ſeiner 
Anſicht nach, zwei Vortheile zu gleicher Zeit geſichert habe, 
nämlich dem Angeklagten Gelegenheit zu reichlichem Gewinn 
zu gewähren, ihn ſelbſt aber vor ſedem Schaden zu bewahren. 
Die Verabredung ſei nämlich dahin gegangen, Panzer ſolle 
dem Angeklagten Geld einhändigen, welches dieſer zu keinem 
anderen Zweck als zum Ankauf von Getreide zu verwenden 
berechtigt fein ſolle; dieſes müſſe ihm dann ſofort zum Ver⸗ 
kauf an hieſigem Platze überſendet werden; er wolle indeß nur 
die üblichen Provifionen beziehen, welche Verkäufer und Käufer 
an den Commiſſionär zu zahlen hätten, und Angeklagter ſolle 
die ganze Differenz zwiſchen Ankaufs- und Verkaufspreis als 
Gewinn erhalten, Herr Panzer faßte dieſe Verabredung das 
hin auf, daß der Angetlagte nichts weiter ſei, als ſein Reiſen⸗ 
der, Commis oder Mandatar, daß er ſelbſt aber Eigenthümer 
des an den Angeklagten gezahlten Geldes bliebe und dieſer 
ihm Rechnungslegung darüber ſchuldig ſei. Dieſe vorſichtig 
überlegte Geſchäftsverbindung hatte indeß gerade den umge⸗ 
kehrten Erfolg, als den, welchen Herr Panzer geſichert zu ha⸗ 
ben glaubte. Ihm ſelbſt erwuchs daraus ein Schaden von etwa 
3000 A, und der Angeklagte wurde kein redlicher wohlha⸗ 
bender Mann, ſondern fand nach wenigen im Ueberfluß und 
in Verſchwendung verlebten Monaten ein Unterlommen im 
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Criminalgefängniß. Nachdem viele Geſchäfte in der verab⸗ 
redeten Weiſe abgewickelt waren, in Betreff deren Herr Panzer 
nicht weiß, ob er auch dabei betrogen worden, erhielt er Ende 
November pr. von dem Angeklagten einen Brief, worin ihm 
derſelbe den Abſchluß mehrerer vortheilhafter Getreideankäufe 
mit der Bitte meldete, ihm ſofort 2000 & zu überſenden. 
Anfangs December kam Angeklagter ſelbſt nach Danzig, gab 
genau an, welche Poſten und von wem er ſie gekauft und 
welche Vorſchüſſe er darauf gezahlt habe, und vermochte Hrn. 
Panzer dadurch, ihm 2300 % zum Zweck der Bezahlung des 
gekauften Getreides einzuhändigen. Mitte December kam An- 

eklagter darauf nochmals nach Danzig, wich jedoch Herrn 

anzer in auffälliger Weiſe aus, jo daß dieſer ihn in feiner 
ohnung aufſuchen mußte und 
forgniß zu äußern, ob es mit 
auch ſeine Richtigkeit habe. Angeklagter gab jedoch mit eini⸗ 
ger Entrüſtung ſeine höchſte Verwunderung darüber kund, wie 
es nur möglich ſei, daß Herr Panzer gegen einen Mann, wie 
er, jo mißtrauiſch fein könne. Auch die Ehefrau des Anger 
klagten betheiligte ſich an dieſer Verwunderung, und letzterer 
reiſte ſofort mit der Verſicherung nach Mewe, daß er die Ber» 
ladung des Getreides beſchleunigen, und ſolches bis ſpäteſtens 
den 18. December hier eintreffen werde. Dadurch war denn 
Herr Panzer beruhigt, erhielt jedoch am folgenden Tag einen 
Brief von dem Angeklagten mit dem beunruhigenden Eingang: 
„jo wehe es ihm auch thue, b könne er ſich doch nicht anders 
helfen, als den Adreſſaten erſtens zu bitten, dieſen Brief mit 
Ruhe durchzuleſen, da die Sache mit Schreien und ihn Bla⸗ 
miren doch nur verſchlimmert werden könne.“ Dieſer Vorrede 
folgte die erfreuliche Nachricht, daß Angeklagter nicht nur die 
zuletzt empfangenen Summen, ſondern alles Geld, welches 
err Panzer von ihm zu fordern habe, in eine Brieftaſche ge⸗ 
teckt habe, um es ihm nach Danzig zu bringen, daß er dieſe 
aber unglücklicher Weiſe verloren habe. Das Guthaben des 
Herrn Yahzer belief ſich aber auf 2993 %. Es wurde ſofort 
eine Hausſuchung bei Fürſtenberg veranlaßt, bei welcher die 
Fürſtenberg'ſchen Eheleute übereinſtimmend in Abrede ſtellten, 
daß ſie ſich im Beſitze von Geldern befänden. Gleichwohl 
wurden 800 in Kaſſenſcheinen von ſolchen Beträgen, wie 
ſie Panzer bei ſeiner letzten Zahlung dem Angeklagten einge⸗ 
händigt hatte, in ein Schnürleibchen eingewickelt in einem 
pinde verſteckt vorgefunden. Die in Folge deſſen gegen den 
Fürſtenberg erhobene Anklage behauptet, daß in Beziehung 
auf die zulegt gezahlten 2300 „ Betrug, in Betreff der 
übrigen bei Seite gebrachten Gelder aber Unterſchlagung vor⸗ 
liege, indem ſie aus der zwiſchen dem Angeklagten und Herrn 
Panzer geführten Correſpondenz, aus dem Umſtande, daß An⸗ 
n Yale die Teen ee, Gelder ſtets mit dem Zuſatz: 
a uf von Getreide“ quittirt un in 2 
derſelben einer Controle des nein en e 
lich auch Vorwürfe darüber angenommen habe, daß er 
ſich einmal erlaubt, ein Darlehn aus jenen Geldern zu geben, 
deducirt, daß Angeklagter lediglich als Mandatar des Herrn 
Nane anzuſehen geweſen ſei, mithin fremde Gelder zum 
achtheil des Eigenthümers bei Seite gebracht habe. Der 
Angeklagte, der dieſe ganze Angelegenheit mit lächelnder 
Miene als eine Bagatelle behandelte, war natürlich verwun⸗ 
dert, wie die Königl. Staatsanwaltſchaft gegen einen Mann, 
wie er, jo mißtrauiſch fein könne und verſicherte, daß er zu 
jeder Dispoſition über die von Herrn Panzer als Darlehn 
empfangenen Gelder berechtigt geweſen ſei, da nicht er Man⸗ 
datar des Herrn Panzer, ſondern gerade umgekehrt dieſer ſein 
andatar geweſen ſei. Allerdings habe ihm dieſer die Dar⸗ 
zu dem Zweck gegeben, um Getreide anzukaufen, damit 
er, Panzer, bei dem Verkauf deſſelben als Commiſſionär Geld 
verdienen könne. Das habe er indeß nur als einen guten Rath 
über die vortheilhafteſte Anlegung der Gelder angeſehen. 

Früher habe er es für gut gehalten, denſelben zu befolgen, 
und ſei der beſte Kunde des Hrn. Panzer geweſen. Wenn er 
aber ſchließlich eine andere nlegung für en er⸗ 

achtet habe, ſo ſtehe darüber weder dem Hrn. Panzer, noch 
ſonſt Jemanden eine Kritik zu. Ob ſeine erſte Angabe, daß er 
das Geld verloren, oder ſeine ſpätere, daß er es verſpielt 
2 richtig fei, halte er für völlig gleichgiltig; er wolle und 

rauche ſich darüber nicht auszulaſſen und bemerke nur, daß 
er mit den bei ihm aufgefundenen 800 Tylrn., die allerdings 
von dem letzten Seitens des Hrn. Panzer ihm gegebenen 
Darlehn herrührten, feiner Frau ihr Eingebrachtes zurückge⸗ 
zahlt habe, daß 5 das Eigenthum dieſer 800 Thlr. in 
der rechtmäßigſten Weiſe auf ſeine Frau übergegangen ſei. 
Von einem Betruge könne eben ſo wenig die Rede ſein. Er 
erinnere ſich des gleichgiltigen Umſtandes nicht mehr, was er 
Hrn. Panzer über den Zweck des Darlehns für Angaben ge⸗ 
macht habe; jedenfalls aber ſei er mit verſchiedenen Guts⸗ 
beſitzern in Unterhandlung getreten geweſen und habe nur 
nachher den definitiven Abſchluß der Geſchüfte nicht für zweck 
mäßig gehalten. Er begreife nicht, was ſich Hr. Panzer um 
un Angelegenheiten zu belümmern und worüber er ſich über⸗ 

aupt zu beklagen habe, da er ja wegen aller feiner Forde⸗ 
rungen durch Ausſtellung von Wechſeln über 3000 Thlr., 
zahlbar von einer der reellſten und ſicherſten Firmen in Eu⸗ 
ropa, nämlich Joſeph Fürſtenberg auf Neugarten, voll⸗ 

ändig befriedigt ſei, ſo daß er eigentlich das glänzendſte Ge⸗ 
chäft gemacht habe — Hr. Panzer war in jeder Beziehung 
entgegengeſetzter Anſicht. Die erhaltenen Wechſel ſchätzte er 
nur auf den Papierwerth und war der Meinung, daß der 
Angeklagte in ſeinen Dienſten als Commis geſtanden habe. 
Hr. Lipke führte darauf mit der einleitenden Bemerkung, daß er 


ſich veranlaßt ſah, einige Ber 
den vortheilhaften Ankäufen 


ohnt habe, ſondern nur die rechtliche Seite der vorliegenden 
Sal unt die Vertheidigung mit der an ihm bekannten 
f rfe 


chuldigung der Unterſchlagung frei zu ſprechen ſei, halte er 


unglücklich fe Pielt und 


chluß ge . 5 
lich. Darin würde, men ge jo viel zu reſerviren wie mög 
EN hätte, betrüglicer Bankerutt liegen. Ein gewöhnlicher 
eteug aber ſei Darin fo wenig wie eine Unterschlagung zu 
erkennen. Der a. e ſprach den Angeklagten von der 
Anſchuldigung der Unterſchlagung frei, veruetheilte ihn dage⸗ 
en wegen Betruges zu einem Jahre Gefängniß, einer Geld⸗ 
rafe von 500 Thlen. eventuell noch einem Jahre Gefängniß 
und Unterſagung der Ehrenrechte auf zwei Jahre. Es ſiehe 


anzer unterworfen, nament⸗ 


feſt, daß Angeklagter Hrn. Panzer durch Vorſpiegelung un⸗ 
Ban Thatſachen bewogen habe, ihm ein Darlehn von 2300 
Thlr. zu geben. Dadurch habe Angeklagter den Gewinn ge⸗ 
macht, daß er in den Beſitz einer bedeutenden Summe baaren 
Geldes gelangt ſei, über die er zu ſeinem Vortheil frei habe 
disponiren können; das Vermögen des Hrn. Panzer aber ſei 
ebenfalls ſchon durch die Hingabe des Darlehns beſchädigt, 
da er an Stelle baarer 2300 Thlr. eine Ferderung erworben 
habe, deren Unſicherheit die ſpätern Ereigniſſe zur Genüge 
dargethan hätten. Dieſer Gewinn und die ſer Schade ſei durch 
die falſchen Vorſpiegelungen des Angeklagten ai 
da Hr. Panzer das Geld ohne dieſelben nicht hergegeben ha— 
ben würde. Darüber ſei ſich auch Angeklagter volllommen klar 
geweſen, da er ſonſt ſeine Zuflucht nicht zu jenen falſchen Vor⸗ 
ſpiegelungen genommen haben würde. Bei der beſten Abſicht habe 
er durch unglückliche Speculationen den Darlehnsgeber in Scha⸗ 
den bringen können. Um ihm dieſes Riſico zu verdecken, habe er 
lügenhafte Vorſpiegelungen gemacht und ihndadurch zur unwiſſent⸗ 
lichen Uebernahme deſſelben vermocht. Es komme alſo gar nicht 
darauf an, welche Intentionen Angeklagter damals in Betreff der 
Verwendung der Gelder gehabt habe. 

* Geſtern Nachmittag hat die Eisſtopfung, welche ſich 
unterhalb Rothebude gebildet hatte, gelöſt, und iſt das Eis 
zwiſchen 5 und 6 Uhr durch den Durchbruch in See gegan⸗ 
gen. Die Plenendorfer Schleuſe ſoll zum 1. April geöffnet 
werden. 

Vom Darchbruch bis zur Mottlau liegt das Eis noch feſt. 

* Trafect.] Terespol⸗Culm per Prahm bei Tag und 
Nacht; Warlubien⸗Graudenz per Kahn bei Tag und Nacht; 
Czerwinsk⸗Marienwerder per Kahn nur bei Tage; Uebergang 
bei Thorn per Kahn und Prahm regelmäßig bei Tag und 
Nacht. 

0 Käſemark, 27. März. Die Eisverſetzung in der 
Weichſel hat ſich geſtern gelöſt und iſt vollſtändig angegan⸗ 
en, wenngleich das Waſſer anhaltend fiel. Waſſerſtand 16” 2”. 
Die eue iſt ſomit vorüber und die Dammwachen find auf⸗ 
ehoben. 5 
an 1. Marienburg, 26, März. Heute fand eine Verſamm⸗ 
lung der Liberalen unſeres Kreiſes ftatt. Unſer bisheriger Ab⸗ 
geordneter De tech war anweſend und erſtattete Bericht 
über fein Verhalten im Abgeordnetenhauſe. Die Verſammlung 
ſprach ihm ihre volle Zuſtimmung aus. = Dr. Marſchall 
forderte demnächſt die Verſammelten auf, ba zu wirken, 
daß Herr Lietz wieder gewählt werde. Dieſer Vorſchlag wurde 
einſtimmig angenommen. Schließlich wurde ein Central⸗Co⸗ 
mité I unſern Kreis gewählt, welches durch Local⸗Comites 
unterſtügt, dahin wirken ſoll, daß die Abgeordneten des Wahl⸗ 
kreiſes Marienburg⸗Elbing wieder gewählt werden. Die Wahl 
2 A Lietz und Houſſelle ſcheint vollſtändig geſichert 
zu ſein. 


Pörſendepeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, den 27. März 1862. Aufgegeben 3 Uhr — Min. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 35 Min. 


Letzt. Crs. t. Cr3 

Roggen feſt, 5 Preuß. Rentenbr. 2 1 90% 
oo. . 504.) 50%] 34% Weſtpr. Pfobr. 882 | 89 
März . . 494 4944 % do. 0. — 
Frühjahr .... 48% | 48% | Danziger Privatbk. — 102 
Spiritus Frühſahr 17/7 17¼] Oſtpr. Pfandbriefe 90 | 90 


Rüböl, Frühjahr . 12%, 1211] Frapzeſen 13631363 
Staatsſ uldſchelne 9292 ationale. . . . 61 

43 % 56r. Anleihe 101 101 W Bankn 
5 bor. Br-Anl. 10731075 

Hamburg, 26. M 
Rn ab la en R 8 
nigsberg Frühjahr zu 7 u haben. 7 
bie 27%, Deiober 204. Kaffee, e uu 00 
diverſer Sorten loco und 3000 Sack Rio ſchwimmend um⸗ 
geſetzt. Zink ohne Umſatz. 

‚ Amjterdam, 26. März. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen unverändert. Roggen flau, wenig Ge⸗ 
ſchäft. Raps April 82 ½ nominell, October 72½. Rüböl 
Mai 44½, Herbſt 41 ¼. 

London, 26. März. Getreidemarkt. (Schlußbericht). 
Getreidemarkt ſehr ruhig, Frühſahrsgetreide unverändert. — 
Wetter regneriſch. 

1% Spanier 43. 


oten 8 837 
echfelc. London 6. 214 6. 21% 


oggen loco ſtille, ab Kö⸗ 


London, 26. März. Conſols 93%. 
„ 34%. Sardinier 81. 5% Ruſſen 98%. 4% 1 Ruſ⸗ 
en 93. 


Liverpool, 26. März. Baumwolle: Ungefähr 5000 Bal⸗ 
len Umſatz. Markt ruhig, aber feſt. Upland 12%, Neworleans 
12%, Surate 8%. 

Paris, 26. März. 3% Rente 69,85. 4% % Rente 97, 
80. 3% Spanier 48%. 1% Spanier 42%. Oeſterreich. St.-Ei- 
ſenbn.⸗Act. 513. Oeſter. Credit-Actien —. Credit mobil. 
Act. 771. Lomb.⸗Eſbn.⸗Act. 547. 


Producten⸗Markte. 
Danzig, den 27. März. Bahnpreiſe. 
Weizen gut bunt, fein und hochbunt 125/26—127,29—130 31 
— 132.348 nach Qualität 8614/89 — 90 927 — 93½/96 ½ 
—97/102% Se; ordin. bunt, dunkel 120 122—123/125,6 
— nach Qual. 723 —75 77½.—80 83 / S. 


Roggen nach Qualität 59 ½/59 — 58 . Yr 1258 mit % 


Differenz Yır 8. f 
Erbſen, Futter- u. Koch⸗ von 45 50—55 57 Gr 
Gerſte kleine 103/105—110/12 8 von 36/37—40/41 f 
große 108,109 —112 168 von 38 39—41/44 Ga. 
25 fer ord. leicht und gut ſchwer 26/27—30 32 S 
piritus heute 16%, & bezahlt. 
Getreide-Börfe. Wetter: Thauluft und feucht. Wind 
Nord⸗Oſt. 

„Geſtern Nachmittag wurden noch 22 Laſten bunter 1274 
Weizen zu unbekannt gebliebenem Preife verkauft, heute zeigte 
ſich der Markt für dieſen Artikel ebenfalls eſchäftlos; nur 
20 Laſten fanden Käufer zu geſtrigen Preiſen. Bezahlt iſt 


1278 hellbunt 2 545; 128/04 desgl. ＋ 550 Yır 85 f; 


„Königsberg, 26. März. (K. H. Z.) Wind: N. +1. 
Weizen anhaltend flau und geſchäftslos, hochbunter 126—278 

8 70—95 Gr, 5 120 — 
Sr B. — Roggen unverändert, loco 120— 
121—1258 56 ½—57½ —60 & bez.; Termine matt, 80. 
zee Frühjahr 59 ½ En, B., 55% , G., 1208 Me Mai⸗ 
Juni 59 Zu B., 58 G. — Gerſte ſtille, große 100 — 110 # 


ärz. Getreidemarkt. Weizen loco 


38—45 F. B., kleine 95 — 106 U 33—42 C B. — Hafer 
unverändert, loco 48 — 508 Zollg. 28 ½¼ — 29 n bez. — 
Leinöl 12% πτ ur C. B. — Rüböl 13% N Yır K. B. — Lein- 
kuchen 65—68 Br dir Ek. B. — Rübkuchen 58 Hr ur . B. 

Spiritus. Loco Verkäufer 17% , Käufer 16% N 
ohne Faß; loco Verkäufer 18% K mit Faß; e März Ver⸗ 
käufer 17% , Käufer 16% % ohne Faß; der Frühſahr 
Verkäufer 18% &, Käufer 18 & mit Faß 7er 8000 2 Tr. 

Bromberg, 26. März. Weizen 125 — 1284 60 — 
64 A, 128 — 1308 64 — 68 , 130 — 134 f 68—72 3. 
— Roggen 120 — 125 8 41 — 44 % — Gerſte, große 
30 — 32 , kleine 23 — 28 3. — Erbſen 36 — 40 KN 
— Spiritus 16¼ & Ye 8000 J. — Kartoffeln 15 
Sr der Scheffel. 

Stettin, 26. März. Wetter: ſchön. Temperatur Mit⸗ 
tags + 8 R. Wind: NO. 


Spiritus flau, loco ohne Faß 17½, 17 3 ehr ser 


Nie 


do. Mai⸗Juni 


B., % G., Juni⸗Juli 17%, % Be 65 


erſte ohne beſondere Frage, 708 gelbe 35—35 ½ 
ue 36-9 Ga, OA weiße bis 38 u 3 


aliziſche 62—66 125 423 

eringen Offerten feſt. 
ür rothe Kleeſaat war in den beffeten Bae 11. 
5 , mittel 9½% — 11 &, 
feine 11%, — 12¼ , hochfeine 13—13½ , mitunter 
darüber. — Weiße Saat in feiner Waare einzeln gefragt, 
ord. 8 — 12 Ag, mittel 13 — 15 &, fein 16% — 18 &, 
hochfein 19—20 % — Thymothee matt, 6—8—9 9% 

- Schiffsliſte. 

Neufahrwaſſer, 27. März. Wind: Oſt⸗Süd ⸗Oſt. 

Geſegelt: A. F. Kollmann, Maſchés Platz, Norwegen, 
Getreide; F. Lamp, Eliſe, Bergen, Getreide. 

Angekommen: H. H. Duit, Fenna Hendrika, Copenha⸗ 
gen, Eisballaſt; L. G. de Wall, Engelina, Emden, Ballaſt; 
N. Voorendyk, Hermann, Copenhagen, Eisballaſt; J. J. Movie, 
Eetje, Malmoe, Ballaſt. 

Nichts in Sicht. 
Thorn, den 26. März. Waſſerſtand: 11° 2, 
Stromab: . L. 
A. Moulis u. Conſ., J. Marſop, Wloclawek, Dig, 
Goloſchmidt S., 33 L. Wz. 178 L. 35 Schfl. Rg., 38 18 Erb. 
W. Bläske, J. Marſop, Wloclawek, Danzig, 
S. Marſop, 143 — Rg. 
T. Paruſzewski, L. Czamanski, Wloclawek, Dzg., 
Petſchow, 47 — Wz. 
F. Wronicki, J. J. Krauſe, Wloclawek, Danzig, 
a E. Chr. Mix, 60 — do. 
J. Juſt u. Co., B. Neumann, Wloclawek, Danz., 
C. G. Steffens, 115 — do. 
Dropiewski u. Conſ., B. Cohn, Wloclawek, Danz., 
C. G. Steffens, 91 L. Wz., 1 
Summa 346 L. Wz., 400 L. 35 Schfl. Rg. 38 L. 18 Schfl. Erbſ. 


rachteu. N f 
Danzig, 27. 1 85 London 17 8 t Load Balken 
und Mauerlatten. Sunderland 18 8 der Load eichen, 13 8 
der Load fihten Holz. Aberderey 22 8 Yr Load O Sleeper. 
Carnarvon 20 8 Yr Load Ballen. Dundalk 20 8 Yr Load 
Sleeper. Dublin 4 s Yr Quarter Weizen. Amſterdam 
20 , Rotterdam 21 holl. Court. Yr Roggenlaſt. 
Fonds ⸗Börſe. 
Danzig, 27. März. London 3 Mon. 6. 21% ben Ham⸗ 
burg kurz 151 bez., do. 2 Mon. 150 ½ bez. Pfandbriefe 
31% 89 Br., do. 4% 99 Br. Anleihe 5% 108 Br. 


Verantwortlicher Redacteur: H. Rickert in Danzi 


2 Baromet. 7 
2 Stand i erm. im Wind und Wetter, 
a) ö | Jar. Ain. reien etter 
26 6 534,98 | — 4. mäßig; dicke Luft. 
27 80 334.64 00 R.“ do. m 

12 334,08 | + 20 O. ſchwach; 18 


Berliner Börſe vom 27. März 1862. 


Eiſenbahn⸗Actien. | Prioritäts⸗Obligationen.] Prloritäts⸗ Obligationen. Preußſſche Fonds. 1 usländſſche Fonds- 
m 18500. JA If. * Ir Verl. © 5 . 2 . TTT—— 
Aidpen-Düfjelborf | f 87% 1%; Aachen-Düffelborf 4 94; bz Niederſchl-M. III. 4983 65 eng e zg, 95 N 5 2910 = 
Aachen⸗Maſtricht — 4 237 B do. II. Emiſ.4 914 bz do. do. IV. AZ 0 Börſeuh⸗Ani. 5 015 9 Sed 0 b 10 
ß . ee 
Bergiſch⸗Märk. A. — 105 —106 bz achen⸗Maſtricht 4 66 2 Oberſchl. A. 1 3 5 neueſ4 102 5 echfel⸗Co 88, a 
a e »B; — 4 — Aach.⸗Maſtricht 11.5 667 B do. B 35 89 G Oſtpreuß. Pfdbr. 32 90 55 1 1 755 ee rz. 
Berlin⸗Anhalt 81 4 142 ö3 Bergiſch Märk. 1412 8 do. G. 4 067 6 35 4 987 0 FM 37 142 6 
Berlin⸗ 6 4 117 5 do. do. II. 431011 B do. 0 f 8 zommerſche 3382 8 e N r 
. — Fee db 4 2765 bz do. do. (1855 do E 37 87 0 Jenn 41052 65 Hamburg kurz — 151 bz 
# * NM 1004 . A —¹ 1 8 33 7 0 5 * a 2 Moi | 1 
Bell. Sl i 2 1352 9 do. do. III. 384 bz do. F. 396195 6 Poſenſche 4 1032 0 Bonbon 3 Mon. m 25 67213 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 65 N ira bz u B 52 2255 85 1 104 bz e = 5 105 9 do. neue 987 B Paris 2 e 47 70% 1 
Dülſſ.⸗Elb. 4 — — With. 5 1023 0 ) 8 EN 0 E 195 
Eulen ne 8 7 ̃ (( 
N x .) — Ali bz do. Drt.⸗S 94 b do. o. 5 1025 8 Feste „ 35 89 0 1 M. 5 73% 67 
Bai eee 35 35 801 B do. do. 1. 44 997 0 Nähen N 5 955 6 W 2 981 I 0 e 3 15 60 ® 
N o. 90% b Berlin⸗Anhalt 4 — — o. v. St. gar. 37 88% b 4 98 1 rn 12 
Bub Werke 84 8 8 75 he 251018 2 47 905 br be u. NR. Nentbr 4 100 8 Franffurt 1. 2 M 89 585 36 
Magdeb.⸗Halberſtadt — 14 285 bz Berlin⸗Hamburg 4100 © Rhein-⸗Nahe, gar. 4 100% G Pommer. Rentbr. 4 100 bz Petersburg 3 Woch. 6 93 b 
Magdeb.⸗Wittenb. — „ 43% 9120 5 Bot — Gr 4 8 8 2 e 4 1007 G Poſenſche nu 95 2 5 1 : >= hi 
2 Matitg-Qubtsigehufen 7. se. ng n nee Preußiſche⸗ 4994 bz Warſchau 8 Tage 5 84 
N anne 244 55% —50 U n 4 — d. de hl 997 0 Segen 88 0 Bremen 8 Tag. 3 10 GG 
‚an Hunter Dammer = — — o. do. 0 0, 4 99% Sächſiſche 91 | 
3 ie 915 1900 5 58 55 Vel e 43 en Sn e 44 Sie Schleſiſche _- 9% 63 _ Bank: und Juduſtrie⸗Papiere. 
We il BE 5 5 a do. v. St. gar. 47102 bz do. do. IIIa - Ausländiſche Fouds. Preuß. Bant, Antheſle 475 11 1213 N 
Norbb., Friedr.⸗Wilh. — 4 591—60 bzu B. do, Stettin II. 4 | 97% bz Thüringer a 102 G Seſierr. Metall. 5 50 bz Berl. Kaſſen Bere ei 7 45 11105 
Ben ee ee 5 SEEN e Ne ar U. 5, 1.27 6 do. Nat.⸗Aul. 5613 bz Pom. R. Privatbank — 4 89% 
itt. B. 770 3125 6 GBresl.⸗Schweidn.⸗ do. * 4,10 G Neneſte Deft. An, 6g, 8 Danzig he 
a e en * 4 1015 d Seſterr. Pr.-Obl 4 66 6 Königsberg 57 78 6 
ee nene 1) | 402% 6 Tan- meld (00 do. Eiſb⸗Looſe — 643 öz Poſen 54414195. 
4 eite RR) — h | 99 © 11 pee 1 35 1014 B Infk. b. ©, 5.15 845 b5 n Magde en 
1 i Fa 1 de J S ren do. do. 6. Anl.) 973 et bz u BJ Disc.⸗Comm.⸗Antheilf — 4 937 — NN 
do. St.⸗Prior. — 4 99% © do. do. 4975 bz ä de Fonds. Engliſche Anl. 5 | 99% bz Berliner Handels⸗Geſ. — Ip 885 70 
Rhein⸗Nahebahn — 4. 27 bf do. do. II. 4. 90, 6 ea Sul 4 110% bz Neue do. do. 3 606—4 bz eſterreich 7% 5 71 4 05 
Nhr.⸗Eref.⸗K.⸗Gladb. . 94 B do. do. 441014 8 Sean 5052 5 1075 bz Neueſte do do. 43 903 © e rer: | 
et! ar Iehmlen 41008 % Kaff Pin, S O. 4 80 9 old: und Papiergeld: 
Thüringer — 6 11921 bz Coſel⸗Oderberg 4 94 bz 54, 55, 57 u 59 4/101. bz Gert. L. A. 300 Fl. 5 944 G Fr. Bin. m. N. 999,6 Teowien' i d 
ede. do. III. 47 96% © do. 18564101 bz do. L. B. S0 235 6 L ohne R. 9940 Ses eneigne 6225 0 
Magd.⸗Halberſt. 4; 102% B do. 1853 4 100 G Bdbe.n.mS.N. 4 84 8 Vef-öfr. W. 74 o, Goldtroßen 9 80 
Magd ⸗Wittenb. 43 997 G Staats- Schuldſ. 33 92 b 5 500 Fl. 4 92% © Poln. Bankn. 835 b u. GJ Geld pr. Jepf. 458 JG 
; Niederſchl.⸗Mrk. 4 99 bz Staats- Pr.⸗Anl. 3/1213 G amb. St. Pr. A. — 102 G 11% 1 Eder 29.218 
! | do. 1 conv. 8 99 bz Kur: u. RE dr 912 bz 2 ILurheſſ. 0 Tolr.— 57 et * Napoleons 5.10% 5 N 
No i — Unſere r er ® " 
othwendiger Verkauf. Jie Herren Gutsbeſiter 
5 N 8 2 - * i f N 
Das den Erben des Fuhrherrn Carl Fried: Waldwoll⸗ übrikate und a rate welche ihre Butter regelmäßig einer Danziger 
Hängen ehörige Grundſtück, Vorſt. Graben ) 118 y Butter- Handlung gegen baare Zahlung lieſern 
r. 1. Era 


des. Hypothekenbuchs, abgeſchätzt laut 
der nebſt Hypothekenſchein in unſerm Bureau V. 
einzuſehenden Taxe auf 4689 %, joll 
am 24. Juni 1862, 
Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle zum Zweck der Aus: 


wollen, werden gebeten, ihre Adreſſe unter 2053 


als: Strickgarn, Watte, gewirkte Herreu⸗ und Damen- Jacken, Unterbeinkleider, u | an pie Expevition dieſer Zeitung zu ſenden. 


Strümpfe, Rücken⸗, Knie-, Arm- und Pulswärmer, Zahnkiſſen, genähte Bruſt⸗ wa 
und Leibbinden, Jacken und Hoſen von Elaſtique, Einlegeſohlen, Steppdecken 

u. ſ. w., fo wie Waldwoll⸗Hel, desgl. Spiritus zu Einreibungen, um 
Extract zu Bädern, Seife, Pomade, Bonbons, Liqueur, ſind zum 


— — 


Schul⸗Anzeige. 


Bei dem Be inn des neuen Schul⸗Se⸗ 


III 


einanderſetzung der Erben fubbaftirt werden. 48 U ag, ſters (Dier den 1. Apri 
KU une, tn ee | u © Dane A iber arg, S. | Sg nis ei he el 
aufgefordert, ſich bei Vermeidung der Präcluſion Albert Neumann, Lungenmarkt 38, 2 Stinden; dieſelbe himmt Scofetinnen ug 
2 in Nn Bu BEIDEN, Ccke der Kürſchnergaſſe, daa Sale auf und 1 105 55 15 1 
ene neee zu haben und werden Allen, welche an Gicht und Rheumatismus leiden, oder = | zweijährigen Curſen für höhere Lehranſtal⸗ 
Königl: Stadt- und Kreis-gericht. ſich dagegen ſchützen wollen, zur geneigten Berückſichtigung empfohlen. — — r . 
Sr I. Abtheilung. [1243] Die Waldwoll. Waaren⸗Jabrik — 1 „ C. N. fe 25774 
| in -Memba. am 2 Baba Ban Lee Duindegaſſe S. 
; karte 3 IH. Schmidt Comp. - 55 
: Mai De. Sr Domino Btung un | nfer Eomptoiz befindet fi von 
ö er „Eingeſandt“ folgen j ö { N 2 8 I 2 1 * N A 
— 105 eg a H. ee —— omp. an 5115 re heute ab Hundegaſſe No. 124. 
n welche in kurzer Zeit Lieblinge des Publikums geworden find, können auch ärztlicher: Ie 0 0 
r 1 gan 797 Wee B 2 Giſchöpfe Pan, 1930 A. Schoenbeck de Co. 
icht und Rheumatismus, dieſe vielgeſtaltigen, weit verbreiteten Geſchöpfe Pan⸗ Fe = : 
n dora's, find ihr Loſungswort und ihr Wirkungskreis ift daher ein faſt allgemeiner. Es m Ein enge 1 en im 
9 - ARE iſt um fo mehr Pflicht, auf dieſe eben fo ſoliden als billigen Gefunpheitzattitel die Auf- n Geſchäft thäilg . t 105 1 1 
1 merkſamkeit der Leidenden zu lenken, als dieſelben nur allzu häufig durch Mittel zwei⸗ um 2 ö in 19 „ ſucht unter beſcheidenen 
e Bekanntmachung. dpeutiger Art getäuſcht und enttäuſcht werden. — = In en ein auderweitiges Engagement. 
Vom 1. April d. J. ab tritt für Flache: | Der Referent, der viel mit derartigen Patienten zu thun hat und es ſich angele⸗ n al, a per Adreſſe B. l 
ee ee I wien mac er van Heller nn = | * Gpfoef ober vonhonrmute Ton 
g ‚eninern, w vo 1 Statio⸗ 8 ande u D 4 rſen, 0 , 2 2 * . 3 a 1 . 
Jae Gpbtlahnen bis Silehne vin Krenz nach] w der ärztlichen Bebandlung noch der fortgeſetzte Gebrauch eines pam 1 — fei es 425 So fo 5 oder von Johanne. ſucht 
Breslau und darüber ner befördert. werden | a zur Beihilfe, Nachkur oder S Been ene ſcheint, die Artikel der ein junger thätiger Landwirth, mit 
C/ P , Vermögen von 6 — 8: Mille, 
vom 18. Februar d. J. ſeit dem 1. d. Mis. für | I Haus liefert, für jeden Körpertheil berechnet und craptabel; fie ſchen Ger der an: eine Pacht von 5— 800 Morgen 
i ‚Senbungen nach Berlin ꝛc. bereits genehm eg und ſchmerzſtillenden Wirkung einen lieblichen Gerlich und eine TE guten kleefähigen Bodens ö 
in . e fleidſame, elegante Form. ; : 5 1 n KR 
Nach di Tarif - | Siehe Weiteres in dem Artikel: „Die Pflege der ge ähmten Glied “ ‚Gare te ‘ + nter 205 
u. ale e ant don Disch un er e J r wen ie wckeſg pe — Offerten werden frauco unter 2054 


durch die Expedition der Danziger 


lich von Dirſchau belegenen Stationen bis Bres⸗ f 
ich 0 n Zeitung erbeten. 


lau gleichfalls 2 Pfennige pro Centner und 
Meile, während für Sendungen von den zwi⸗ 
ſchen Dirſchau und Kreuz belegenen Stationen 


Do eveit ene Don Torta in pots sam 


50 Stuck Stereoscopen⸗ Bilder nebft 
und iſt bei dem Unterzeichneten zu haben: Apparat 


werden gegen 7% Sgr. pro 
Abend ausgeliehen. * 


der Tarifſatz dergeſtalt abgeftuft iſt, daß für jede 

Meile geringerer Transportlänge ſo lange ein 

Pfennig weniger erhoben wird, bis die Fracht 

den Satz der ermäßigten Klaſſe A. wieder er⸗ 
reicht. — Im Uebrigen unterliegen dieſe Flachs⸗ 

Sendungen den für die ermäßigte Klaſſe A. be⸗ 
ſtehen eſtimmungen. 

Breslau und Bromberg, 

den 25. März 1862. 


Kgl. Direction der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn. 12056 
a Königl. Direction, der Oſtbahn. 


x 


ae; | 
Freut Berliner Zeitung. 


8 1 2 
Preußiſches Volksblatt. 
Preis vierteljährlich 1 Thlr. 
Dieſe täglich erſcheinende conſervative 
er die ſich bereits in weiten Kreiſen 
Freunde und Anerkennung erworben, bringt 
neben allen politiſchen Nachrichten auch viel 
Unterhaltendes, Erzählungen, „Buntes Ber⸗ 
lin“, Landtagsnachrichten und vertritt be: 
ſonvers die Intereſſen des Handwerks und 
des N und ländlichen Mitlelſtandes 
überbaupt. 


Expedition: Berlin, Wilhelmstr. 48. 


— — — 
- DieHauptziehung der 
125. Kgl. Preuss. Lotterie 


beginnt am 17. April cr. und sind %, 4 und 
/i Loose billig zu haben bei 


2016] A, Cartellieri in Stettin. 


Dachpappen, 


Generalſtabsgeſchäfte 


Ein Handbuch für Offiziere aller Waffen. Bear 
beitet von Hubert von Boehn. Preis 3 Thlr. 


L. G. Homann's 


Kunſt⸗ und Buchhandlung in Danzig, 
Jopeugaſſe No. 19. 2061] 


der Quadratfuß zu 7 Bi. 
empfiehlt die Pappenfabrik 
am Spendhaus No. 6. [2058] 


Geröſtete Neunaugen u. 
Norw. Auchovis empfiehlt 
A. Fast, Langenmarkt 34. 
Schuitenſteg No. 4, im ehemaligen 


Kochhauſe, iſt ein gutes Schiffsboot 
(Mittelboot) billig zu verkauf. [2051] 


HMeſte ſriſche Rübkuchen frei den Bahnböfen 

von Marienburg bis Danzig u. Warlubien 

empfiehlt in Wagenladungen a Etr. 2% 5 8% 
[1962] N. Baecker in Mewe. 


N Untrügliches Mittel für Conditoren und 
onbonfabritanten, um Zuder zu Schaum, Con: 
fect (ohne Eier) zuzurichten. 

Preis des Necepts 2 Thlr. 
Adreſſen abzugeben in der Expedition dieſer 
Zeitung sub II. 2057, 


Bern e a 
2 empne 
119625 . N. Fark in Mewe. 


g Gebr. Vonbergen, 
1329] ir aſſe a3. 


0 e 4 
Patent-Portlan 


Cement 
von 
3. J. White & Prolhers iu London. 


Von dieſer alten bewährten Marke erwarte 
die erte Abladung per Julius, Capitain 


ange, felle den Preis billigſt und bitte 


um gefällige Ordres. 

[2054] A. Wolfheim. 
HE kanten und Banunternehmern offe⸗ 
2 rirt man das Grundſtück Schüſſeldamm 
Nr. 3, beſtehend aus einem maſſivenWohn⸗ 
hauſe, zwei Banſtellen, Garten n Nemiſe, 
die Gelegenheit zu allen möglichen Bau: 
einrichtungen bieten. Reflect. bel. fich per⸗ 
ſönlich oder ſchriftlich Schüſſel damm 5 zu 
melden. Zwiſchenhändler werden verbeten. 


No. 1040 u. 1091 kauft zurück 
die Expedition. 
D 


gefchäfts-Bertegung. 
; kein Leinen⸗Waaren⸗ u. Waſche⸗Lager 
befindet ſich von beute ab Lauggaſſe 68., 
der Buchhandlung des Herrn Leon Saunier 
gegenüber. 
> Ma empfehle ſelbig 
„ un 
Wohlwollen. a 


Danzig, den 27. März 1862 
Hermann Boritzki, 
Langgaſſe 68. 


es zur geneigten Be⸗ 
iſfrneres gütiges 


[2030] 
Enn 


\ a 
1) Erſtattung des 
2) Wahl des Vorſtandes, der © 


Verein junger Kaufleute. 


ee der Mitglieder nach § 18 des 
zur ordentlichen General: 


Verſammlung 
Donneritag, den 27. März er., 


Abends 7 Uhr, 


im Vereinslocale, Jopengaſſe No. 16, 


ges⸗Ordnung: 
Jahres⸗Berichts. 


tellvertreter, 


desgleichen von 5 Mitgliedern des Wahl⸗Co⸗ 
u: der Rechnungs- und Bibliothels⸗Re⸗ 
viſoren. 
3 t t eingehender i 
) Berathung etwa noch Man Anträge 


den 15. 


e Der Vor ſtand. 


m 


den 28. M 


74 


. —— — ——— 
Stadt- Kheater zu Danzig. 
ärz: Extra- A. ER, 3, 


Freitag, Jr 
Die Grille, Ländliches Charactervild in 
Acten von Ch. Birchpfeif 0 u m 


Sonntag, den 30 


Ich 
von Carl Blum. 


Luſtſpiel in 1 Wet nach Varin von 


bi 


eiffer. 


Janchon Vivieur — Frlederike Goßmann. 


bleibe un f 
0 


„März: Extra⸗Abonn. No.4. 

Luſtſpiel in 3 Aufzogen 
rher: Die Sch e 
Angelv. 


Caroline; Gretchen — Feen in 


im 


Taugenichts“ zur Aufführung zu b 


Kaſſenöffnung 


61 Uhr. Anfang 7 Uhr. 


— 1 
Fran Goßmann wird höſtichſterſutht 
Ertra-Abonn. No. 7, „den Pariser 


en. 


Drud und : Vea von W. Kafem aun 


in Danzig, 


. 


